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125 Jahre Röntgenstrahlung

• Zufällig entdeckt, entwickelte sich 
die Röntgenstrahlung zu einem über-
aus mächtigen Instrument – nicht 
nur für die Medizin, sondern ebenso 
für die Werkstoffwissenschaften oder 
die Röntgenastronomie.

• Röntgen-Apparate stehen heute in 
zahllosen Praxen und Kliniken.

• Große Beschleuniger als Quellen 
für Röntgenlicht erlauben tiefe 
 Ein blicke in die Struktur von Bio-
molekülen. Sie helfen damit unter 
anderem bei der Medikamen ten-
entwicklung.
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Physik als Naturerkenntnis: Sonderausgabe zum Jubiläum 175 Jahre DPG

Bei Arbeiten in seinem Laboratorium im Physi-
kalischen Institut der Universität Würz burg 
entdeckte Wilhelm Conrad Röntgen (*27. März 
1845 bei Remscheid; †10. Feb ruar 1923 in 
München) am 8. November 1895 durch Zu fall, 
dass Kristalle, die unter seiner Entla dungs-
röhre lagen, anfingen zu fluoreszieren, selbst 
dann wenn er das Licht der Röhre mit einem 
schwarzen Karton abdeckte. Er schloss dar-
aus, dass ein unsichtbares „Licht“ aus der 
Röhre den Karton durchdringen konnte. Er 
nannte es „X-Strahlen“. Wenige Monate inten-
siven Forschens genügten Röntgen, um die 
wesentlichen Eigenschaften dieser neuen Art 
von Strahlung zu beschreiben. Dafür bekam er 
1901 den ersten Physiknobelpreis über haupt.
Heute kennt jeder die „X-Strahlen“ als Röntgen-
strahlung. Sie ist eines der wichtig sten Instru-

Mit modernen Röntgenröhren ist heute eine 
schnelle Bildgebung in der medizinischen 
Röntgendiagnostik möglich, die beispiels-
weise bei der Darstellung von Bewegungs-
abläufen im Körper zur Echtzeit-Kontrolle bei 
operativen Eingriffen genutzt wird. Auf höchs-
tem Stand der technischen Entwicklung sind 
digitale Halbleiter-Flächendetektoren zur Bild-
erfassung, die auch eine Berechnung der 
 3D-Darstellung der Patientenanatomie ermög-
licht. Solche Detektoren finden beispielsweise 
in der Diagnostik und Therapie von Schlag-
anfällen und Herzinfarkten Anwendung. Die 
neueste Generation von Röntgendetektoren 
misst gar die Energie einzelner Röntgen-
photonen [1], die im Halbleiter proportional 
elektrische Ladungen freisetzen. Diese Technik 
ermöglicht sehr kleine Detektorpixel von bis 
zu 50 x 50 µm² und damit eine außerordent-
lich hohe Auflösung, wie sie z. B. für Mammo-
graphie-Röntgenbilder nötig ist. Entscheidend 
ist dabei, eine möglichst gute Bildqualität bei 
tunlichst geringer Strahlendosis zu erreichen. 
Bei Computertomographen (CT) gelingt dies 
vorbildlich durch Verwendung ausgeklügelter 
iterativer Rechenalgorithmen. Mit Detektoren, 
die die Energie der Röntgenphotonen messen, 
lässt sich durch Energieschwellwerte im Detek-
tor das Rauschen leichter unterdrücken. 

Außerdem können so in einem einzigen 
 CT-Scan kontrastreiche Bilder mit Photonen 
 unterschiedlicher Energie aufgenommen 
werden, um verschiedene Gewebe noch bes-
ser differenzieren zu können. Klinische Studi-
en an CT-Prototypen mit Detektoren, wie sie 
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Trifft der starke Röntgenlaser auf ein kom-
plexes Molekül, entsteht ein kompliziertes 
Muster. Mit Hilfe von Computern lässt sich 
daraus der Aufbau des Moleküls errechnen.
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Analyse von Biomolekülen am Europäi-
schen Röntgenlaser XFEL in Hamburg
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Werden Elektronen (e-) auf eine Anode 
aus Metall geschossen, entstehen Rönt-
genstrahlen. © PhysKi 

Prinzipieller Aufbau einer Röntgenröhre

<
Röntgenbild der Hand eines 
Kollegen von Wilhelm Conrad 
Röntgen.
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Röntgenaufnahmen gestern und heute

mente der medizinischen Diagnostik und 
 Therapie. Röntgenstrahlung eignet sich aber 
ebenso zur zerstörungsfreien Material prüfung 
sowie zur Analyse kristalliner Struk turen bis 
hin zu komplexen Biomolekülen mit wichtigen 
Anwendungen bei der Entwicklung neuer Me-
dikamente. Das ist beispielsweise ein Schwer-
punkt der Forschung mit dem Europäischen 
Röntgenlaser XFEL in Hamburg.

z.   B. am CERN entwickelt wurden [2] sind 
überaus vielversprechend [3]. 

Der Erfolg der Röntgentechnologie veran-
schaulicht in eindrücklicher Weise, wie wich-
tig die Grundlagen forschung für technische 
Entwicklungen zum Wohle des Menschen 
sein kann.

„Weder Röntgen noch 
sonst jemand konnte 
vor 125 Jahren wirklich 
erahnen, welche Ver-
breitung seine Zufalls-
entdeckung finden 
und welchen Segen 
sie den Menschen 
bringen würde.“

Dieter Meschede, Präsident der
Deutschen Physikalischen Gesellschaft
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Die Deutsche Physikalische Gesellschaft e. V. (DPG), deren 
Tradition bis in das Jahr 1845 zurückreicht, ist die älteste natio-
nale und mit über 55.000 Mitgliedern auch die größte physikali-
sche Fachgesellschaft weltweit. Sie versteht sich als Forum und 
Sprachrohr der Physik und verfolgt als gemeinnütziger Verein kei-
ne wirtschaftlichen Interessen. Die DPG unterstützt den Gedan-
kenaustausch innerhalb der wissenschaftlichen Gemeinschaft 
mit Tagungen und Publikationen. Sie engagiert sich in der gesell-
schaftspolitischen Diskussion zu Themen wie Nachwuchsförde-
rung, Chancengleichheit, Klimaschutz, Energieversorgung und 
Rüstungskontrolle. Sie fördert den Physikunterricht und möchte 
darüber hinaus allen Neugierigen ein Fenster zur Physik öffnen.

In der DPG sind Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, Stu-
dierende, Lehrerinnen und Lehrer, in der Industrie tätige oder ein-
fach nur an Physik interessierte Personen ebenso vertreten wie 
Patentanwälte oder Wissenschaftsjournalisten. Gegenwärtig hat 
die DPG neun Nobelpreisträger in ihren Reihen. Weltberühmte 
Mitglieder hatte die DPG immer schon. So waren Albert Einstein, 
Hermann von Helmholtz und Max Planck einst Präsidenten der 
DPG.

Die DPG finanziert sich im Wesentlichen aus Mitgliedsbeiträgen. 
Ihre Aktivitäten werden außerdem von Bundes- und Landesseite 
sowie von gemeinnützigen Organisationen gefördert. Besonders 
eng kooperiert die DPG mit der Wilhelm und Else Heraeus-Stiftung.

Die DPG-Geschäftsstelle hat ihren Sitz im Physikzentrum Bad 
Honnef in unmittelbarer Nähe zur Universitäts- und Bundesstadt 
Bonn. Das Physikzentrum ist nicht nur ein Begegnungs- und Dis-
kussionsforum von herausragender Bedeutung für die Physik in 
Deutschland, sondern auch Markenzeichen der Physik auf interna-
tionalem Niveau. Hier treffen sich Studierende und Spitzenwissen-
schaftler bis hin zum Nobelpreisträger zum wissenschaftlichen 
Gedankenaustausch. Auch Lehrerinnen und Lehrer reisen immer 
wieder gerne nach Bad Honnef, um sich in den Seminaren der DPG 
fachlich und didaktisch fortzubilden.

In der Bundeshauptstadt Berlin ist die DPG ebenfalls präsent. Denn 
seit ihrer Vereinigung mit der Physikalischen Gesellschaft der 
DDR im Jahre 1990 unterhält sie dort das Magnus-Haus. Dieses 
1760 vollendete Stadtpalais, das den Namen des Naturforschers 
Gustav Magnus trägt, ist eng mit der Geschichte der DPG verbun-
den: Aus einem Gelehrtentreffen, das hier regelmäßig stattfand, 
ging im Jahre 1845 die „Physikalische Gesellschaft zu Berlin“, 
später die DPG hervor. Heute finden hier Kolloquien und Vorträ-
ge zu physikalischen und gesellschaftspolitischen Themen statt. 
Gleichzeitig befindet sich im Magnus-Haus Berlin auch das histo-
rische Archiv der DPG.
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